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Das Gleichgewicht der Kräfte

●   Theoretisch nimmt man an, dass Kasussysteme sowohl 
    produktiven als auch destruktiven Kräften ausgesetzt sind.

●   Diese halten im theoretischen Normalfall einander die Waage, da  
   ihnen die gleichen sprachwandlerischen Impulse zugrunde 
   liegen.
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Das Gleichgewicht der Kräfte

●   Theoretisch nimmt man an, dass Kasussysteme sowohl 
    produktiven als auch destruktiven Kräften ausgesetzt sind.

●   Diese halten im theoretischen Normalfall einander die Waage, da  
   ihnen die gleichen sprachwandlerischen Impulse zugrunde 
   liegen.

 –  Nutzenmaxime
       Rede so, dass du dein kommunikatives Ziel am besten erreichst.

 –  Kostenmaxime
       Rede mit möglichst geringem sprachlichen Aufwand.

→ Grammatische Ökonomiemaxime
       Rede so, dass du soweit möglich stärker markierte  
       grammatische Erscheinungen vermeidest.

vgl. Wurzel, 1997
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch? Betroffene?
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch? Betroffene?

          ●   Genitiv ...

          ●   Dativ ...

          ●   Akkusativ ...
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch? Betroffene?

          ●   Genitiv ...

          ●   Dativ ...

          ●   Akkusativ …

                                                           … in verschiedenen Kontexten
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch: Genitiv

Wortpaare:
   trotz Sturm und Regens
   die Dichter des Sturm und Drang[s]

Substantivierungen:
   meines geliebten Deutsch[s]
   das Gesicht meines Gegenüber[s]
   eines gewissen Jemand[s]
   des Schwarz[es], des Weiß[es] 
   (aber: des Blaus, des Rots)

Eigennamen, Fachwörter, Bezeichnungen
   ?des Holunder[s]
   ?des Heiligen Abend[s]
   ?des 'Spiegel[s]'
   ?des Barock[s]
   ?des Biedermeier[s]

Fremdwörter
   ?der Tod des Genitiv[s]
   ?die Weisheiten des Islam[s]
   ?die Wahl des Komitee[s]
   ?der Geschmack des Gulasch[s]

Verschiedenes:
   *des Überfluss
   *des Busch
   *des Abkommen
   *des Stau
   *des Vergnügen
   *des Oberst
   *des Untertan
     ...
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch: Dativ

bei Verwechslungsgefahr:
   das Verhältnis zwischen Patient(en) und Arzt
   die Grenze zwischen Affe(n) und Mensch(en)
   ein Forstmeister mit Assistent(en)
   am Wortende nach Konsonant(en)

bei Substantiven nach der Präposition 'von':
   eine Seele von Mensch(en)
   ein armer Teufel von Philologe(en)

bei schwach flektierten Maskulina:
   Ich schreibe dem Kurfürst[en].
   Ihr Interesse gilt dem Bär[en].
   Er begegnet einem Vorfahr[en].
   Sie fürchtet sich vor dem Elefant[en].
   Sie belächelt den Fabrikant[en] Meier.

Dativ-e:
   im Haus(e)
   auf demselben Weg(e)
   auf dem Land(e)
   ?im Sinn[e] dieser Anschauung
   (aber: im Grunde genommen)
   
jemand/niemand:
   Ich winke jemand[em] zu.
   Sie sprach von jemand(em) 
    anders.
   Ich habe mit niemand[em] 
    gesprochen.
   Sie schenkte niemand(em) 
     ihr Vertrauen.
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„Die Kräfte der Zerstörung“
Kasusabbau im gegenwärtigen Deutsch: Akkusativ

in Aufzählungen:
   Das Gesuch muss Name(n), Beruf und
    Anschrift enthalten.

bei schwach flektierten Maskulina:
   Ich nenne ihn einen Held[en].
   Er sieht ihn als Mensch[en]
   Sie behandelt ihn wie einen Narr[en].
   Er tritt auf den Automat[en] ein.
   Er nennt sich einen Barbar[en].
   Sie verklagt den Architekt[en].

jemand/niemand:
   Haben Sie jemand[en] getroffen?
   Sie dachte an jemand(en) anders.
   Ich habe niemand[en] gesehen.
   Er wollte niemand(en) anders um sich haben.
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„Die Kräfte der Zerstörung“

Duden:

Im Deutschen geht die Entwicklung dahin, dass die Kasusendungen von 
Substantiven innerhalb von Nominalgruppen abgebaut werden, 
während sie bei Artikelwörtern und Adjektiven noch recht stabil sind. 
Der Kasusabbau erfolgt bei den Flexionstypen und den einzelnen Kasus 
des Substantivs unterschiedlich. […]
Neben der allgemeinen Tendenz zum Kasusabbau gibt es zahlreiche 
besondere Verwendungen von Substantiven, in denen Endungslosigkeit 
standardsprachlich möglich oder obligatorisch ist. […]
[Endungslosigkeit] ist teilweise auch schon sehr verbreitet, aber die 
Verwendung von Flexionsendungen ist in vielen Fällen als das bessere 
Deutsch, besonders in der geschriebenen Standardsprache, anzusehen.

Duden: Richtiges und gutes Deutsch. Mannheim 2007, S.986f.
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Duden: Die Grammatik. Mannheim 2006, S.197.

Das Kasussystem des Deutschen im Überblick 2011



 Marc Oliver Lilienthal: Kasusabbau in den indoeuropäische Sprachen – der Deutungsansatz Guy Deutschers  13/38

Duden: Die Grammatik. Mannheim 2006, S.197.

Das Kasussystem des Deutsch im Überblick 2041?

( )

( )
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Warum?
● Prinzip des geringsten Aufwands 
  „Sprich so wenig aus, wie man dir durchgehen lässt.“ (Deutscher)

● Hauptangriffsfläche: das Wortende (hochgradig markiert)

● Und die Kräfte der Erschaffung? Dieselben ... 
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„Die Kräfte der Erschaffung“
 Beispiel I

Ungarisch (21.Jahrhundert)

   Fehérvárra         menő      hadi             útra
   Fehérvár-nach   gehend   militärisch   Straße-auf

(„auf die Heerstraße, die nach Fehérvár führt“)

Ungarisch (11. Jahrhundert)

   Feheuuaru        rea        meneh      hodu             utu           rea
   Fehérvár           nach     gehend     militärisch     Straße     auf

(„auf die Heerstraße, die nach Fehérvár führt“)
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„Die Kräfte der Erschaffung“
 Beispiel II

   *bhi    
                    (Protoindoeuropäisch, Postposition)

 bei      
                    (Deutsch, Präposition)

  -ibus  
                    (Latein, Kasusendung, Ablativ Plural)
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NOMEN + Postposition

                                                   NOMEN-Kasusendung

                                                                                                      NOMEN

Der Kasus-Zyklus (schematisch / idealtypisch) 

 Fusion 

Erosion
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Das Problem:
Zumindest in den indoeuropäischen Sprachen lässt sich während 
der vergangenen Jahrtausende ganz vorwiegend das Abtragen 
von Kasusendungen beobachten.
 → viele Abschleifungen
 → kaum neue Wellen der Verschmelzung

Allgemein zeigt sich eine ausgeprägte Tendenz zu einfacheren 
Wortstrukturen.
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Der indoeuropäische Abwärtstrend

●
Proto-

Indoeuropäisch

●
Sanskrit

●
Altgriechisch

●
Klassisches 

Latein

8

7

6

5

4

3

2

1

0

Kasus

Zeit

●
Spätlatein

●
Altfranzösisch

●
Althoch-
deutsch

●
gegenwärtiges

Deutsch

●
gegenwärtiges

Englisch
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●
Proto-

Indoeuropäisch

●
Sanskrit

●
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●
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Duden: „Tendenz zur Monoflexion“

Der indoeuropäische Abwärtstrend
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 Wie ist das zu erklären?
… zumal man dieselben Mechanismen als maßgeblich für die Bildung 
    und die Reduktion der Kasusendungen ansieht.

… eine der Schlüsselfragen der jungen Sprachwissenschaft im 19.    
     Jahrhundert

… die vorgebliche Antwort: 
     

          Sprachgeschichte als die Geschichte einer Degeneration

→ „War die nagelneue Wissenschaft Linguistik dazu verdammt, so 
etwas wie eine in die Länge gezogene Obduktion zu sein?“ (Deutscher)
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Stimmen aus dem 19. Jahrhundert
Wilhelm von Humboldt: „Verglichen mit dem einverleibenden und ohne wahre 
Worteinheit lose anfügenden Verfahren, erscheint die Flexionsmethode als ein 
geniales, aus der wahren Intuition der Sprache hervorgehendes Prinzip. […] Wie läßt 
sich aber die hier ausgeführte Behauptung, daß das fruchtbare Lebensprinzip der 
Sprachen hauptsächlich auf ihrer Flexionsnatur beruht, mit der Tatsache vereinigen, 
daß der Reichtum an Flexionen immer im jugendlichsten Alter der Sprachen am 
größten ist, im Laufe der Zeit aber allmählich abnimmt?“

August Schleicher: „Je weiter zurück wir eine Sprache verfolgen können, desto 
vollkommener finden wir sie, das Latein z.B. ist reicher an Formen, als die jetzt 
lebenden romanischen Sprachen, noch tiefer sind die vom Sanskrit abstammenden 
jetzt noch lebenden Sprachen Indiens von der hohen Stufe sprachlicher 
Vollkommenheit ihrer Stammutter herabgesunken. In historischen Zeiten, das wissen 
wir aus Erfahrung, geht es mit den Sprachen als solchen abwärts.“

Arthur Schopenhauer: „Bekanntlich sind die Sprachen, namentlich in grammatischer 
Hinsicht, desto vollkommener, je älter sie sind, und werden stufenweise immer 
schlechter, vom hohen Sanskrit an bis zum englischen Jargon herab, diesem aus 
Lappen heterogener Stoffe zusammengeflickten Gedankenkleide.“
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Die Theorie August Schleichers:
Geschichte als „Feindin der Sprache“

   Grimm + Humboldt + Hegel + 19. Jahrhundert

„Aber eben der Umstand, daß wir beim ersten Dämmern der Geschichte die 
Sprache bereits fertig vorfinden, liefert den Beweis, daß die Sprachbildung eben 
vor die Geschichte fällt. … Geschichte und Sprachbildung sind sich ablösende 
Thätigkeiten des Menschlichen Geistes.“

„Erst wenn ein Volk seine Sprache vollendet hat, 
vermag es in die Geschichte einzutreten.“

Sprachbildung
Geschichtslosigkeit

Sprachverfall
Geschichtlichkeit

vorgeschichtlich            frühgeschichtlich
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             – Eine Wertung ist natürlich unangebracht. – 

Einerseits ... Komplexe Kasussysteme haben womöglich den 
Vorzug der Kompaktheit.

Andererseits … Ersetzen Präpositionen und Hilfszeitwörter die 
Funktionen komplexer Kasussysteme, sind die syntaktischen und 
semantischen Beziehungen womöglich durchsichtiger.

 → Jede Sprach(stuf)e findet ihre Strategien.

Und dennoch bleibt das Faktum jenseits aller Wertung: 
Warum sind die Kasussysteme in den indoeuropäischen Sprachen 
vorwiegend einfacher geworden?



 Marc Oliver Lilienthal: Kasusabbau in den indoeuropäische Sprachen – der Deutungsansatz Guy Deutschers  30/38

Alternatives Erklärungsangebot:

Ein sehr langer Zyklus? 

→ Unwahrscheinlich. Neue Kasusendungen können in weit 
weniger als tausend Jahren entstehen. Mehrere vollständige 
Zyklen sind beobachtbar.

Wenn sich das Problem also nicht durch den zufälligen 
Beobachtungszeitpunkt auflösen lässt, … wie dann?
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Das Erklärungsangebot Guy Deutschers
der Clou: Modifikation der Theorie August Schleichers

Die Gepflogenheiten der menschlichen Kommunikation werden 
in der vorgeschichtlichen Zeit vermutlich keine wesentlich anderen 
gewesen sein, jedenfalls nicht so grundsätzlich anders, dass sie 
einen Niedergang der Kasussysteme ausgelöst haben könnten.

Die Sprecher vor 10 000 Jahren waren ganz sicher …
- genauso “faul“
- genauso auf  Abkürzungen oder Verkürzungen aus 
- genauso motiviert in ihrer Ausdrucksfähigkeit wie wir.

Und dennoch: Das angenommene Gleichgewicht 
zwischen Erosion und Verschmelzung ist ein fragiles. 

→ Ist ein Abschwächen der Verschmelzungs-, 
also der Pro-Kasus-Seite völlig unwahrscheinlich? ...
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Das Erklärungsangebot Guy Deutschers
der Clou: Modifikation der Theorie August Schleichers

Sprachbildung
Geschichtslosigkeit

Sprachverfall
Geschichtlichkeit

vorgeschichtlich            frühgeschichtlich
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Fern- und 
Fremdkommunikation

● Briefe, Emails, Bücher, 
 Zeitungen, Telefon-
 gespräche, Radio, etc
→ Kontakt
→ Schrift

vorgeschichtlich            frühgeschichtlich
überschaubare
Kommunikations-
gemeinschaften

Das Erklärungsangebot Guy Deutschers
der Clou: Modifikation der Theorie August Schleichers
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● Kontakt
 – In der heutigen Welt sind die Sprachen mit der kompliziertesten
    Wortstruktur tendenziell die sog. „exotischen“ Sprachen „einfacher    
    Stammesgesellschaften“.
→ Korrelation zwischen einfachen Gesellschaften 
     und komplizierteren Wortstrukturen
     → Wenn dies kein Zufall ist, muss der Grund in den  
          Kommunikationsmustern kleinerer Gesellschaften liegen.
→ Hauptunterschied I: Fern-/Fremdkommunikaton
     –  Bei gesteigertem Kontakt zwischen Sprechern verschiedener 
           Sprachen (oder verschiedener Sprachvarianten) sind 
           komplizierte Wortstrukturen die ersten Kandidaten für 
           Vereinfachung. In größeren kontaktreichen Gesellschaften ist 
           der Vereinfachungsdruck daher womöglich größer.
      –   Auch gelten Sprachen mit einer komplizierten Morphologie und
           elaborierten Endungssystemen als schwerer erlernbar.

                  Fern-/Fremdkontakt         Druck zur Vereinfachung
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● Schrift
 – In der heutigen Welt sind die Sprachen mit der kompliziertesten
    Wortstruktur tendenziell die sog. „exotischen“ Sprachen „einfacher    
    Stammesgesellschaften“.
→ Korrelation zwischen einfachen Gesellschaften 
     und komplizierteren Wortstrukturen
     → Wenn dies kein Zufall ist, muss der Grund in den  
          Kommunikationsmustern kleinerer Gesellschaften liegen.
→ Hauptunterschied II: Schriftkenntnis
     –  In flüssiger Sprache gibt es keine definitiven „Zwischenräume“ 
           zwischen den Wörtern. In der geschriebenen Sprache hingegen 
           gibt es sichtbare definitive Lücken.
      –   Die Wahrnehmung von Wortgrenzen könnte in schriftdominierten 
           Kulturen gestärkt werden und der Verschmelzungstendenz 
           entgegenwirken.

            Schriftdominanz         Verminderung der „Fusionstendenz“
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+ „August Schleicher“ 
– romantisches Vorurteil 
+ Kontakt
+ Schrift

Erklärung für die Tendenz zum 
Kasusabbau innerhalb der 
indoeuropäischen Sprachfamilie
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+ „August Schleicher“ 
– romantisches Vorurteil 
+ Kontakt
+ Schrift

Erklärung für die Tendenz zum 
Kasusabbau innerhalb der 
indoeuropäischen Sprachfamilie

    ?
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